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... aber wiesieht sie
aus? DassFrauenin
Sachen Gleichberech-
tigungnochimmer
aufden Durchbruch
warten, zeigtihre
geringere Präsenz
amArbeitsmarkt, in
vielen Chefetagen, in
technischenStudien-
gängen, in höheren
Lohnklassen.
Gründegenug, am
internationalen
Frauentagden Blick
auf Mädchen und
Frauenzulenken...

(Foto: Christian Mosar)

EU−KONVENT

Ob der EU−Konvent
tatsächlichfürfrischen
Windin der EU−Politik

sorgen wird, darf
bezweifelt werden.

Die Zusammensetzung
und der Auftakt

des Gremiumsgeben
nicht viel Anlass
zur Hoffnung.

"Mehr Demokratie", "Bür-
gernähe" und natürlich "Re-
form" oder gar "Effizienz"
sind seit geraumer Zeit die
großen Wörter in der eu-
ropäischen Institutionspoli-
tik. Die Europäische Union
hat Probleme. Nicht nur,
dass sichtrotz gemeinsamer
Währung kaum jemand für
dasinteressiert, wasin Brüs-
sel passiert. Die Osterweite-
rung rückt bedrohlich nahe
und der EU−Apparat ist kei-
neswegs darauf vorbereitet.
Seit vergangener Woche gibt
es einen neuen Hoffnungs-
schi mmer am Horizont: der
Europäische Konvent. Das
Gremium aus Parlamenta-
riern und Regierungsvertre-
tern hat ein Jahr lang Zeit,
die großen Worte mit Inhal-
tenfüllen. Es soll dasleisten,
was EU−Gipfel für EU−Gipfel
fehl schlug − eine effiziente
Reform der Europäischen
Institutionen, um die EUfür
die Aufnahme der neuen
Kandidaten fit zu machen
und ihr nebenbei zu mehr
Demokratie und mehr Bür-
gernähezuverhelfen.
Diesmal muss es klappen,

so die Devise. Noch nie gab

sich Brüssel derart demokra-
tisch, jubeln selbst die, die
sonst kritischauf die Zentra-
le der Europäischen Union
blicken. Dieser Konvent sei
eine kleine Revolution meint
der deutsche Europa−Abge-
ordnete Klaus Hänsch(SPD).
Doch schon der Auftakt des
Konvents dürfte selbst den
größten Euro−Opti misten die
Euphorie genommen haben.
An die Spitze setzten die
Staats− und Regierungschefs
der EU noch amselben Tag,
an demsie den Konvent aus
der Taufe hoben, ganz "de-
mokratisch" drei alte Hasen
mit europäischer Führungs-
qualität: Valérie Giscard
d'Estaing, Jean−Luc Dehaene
und Guiliano Amato. Dass
unter den 105 Mitgliedern
aus 28 Ländern gerade ein-
mal ein gutes Dutzend Frau-
en sind, fiel erst auf, als die
nationalen Nominierungen
sogut wieabgeschlossenwa-
ren. Ebenso, dass keines der
Mitglieder der Altherrenrun-
de unter 35ist.

Doch die Kritik, der Kon-
vent gehe über die EU im
"old style" nicht hinaus, will

Giscard d'Estaing nicht auf
sich sitzen lassen. ZumAuf-
takt des Konvents läutete er
amFreitag vorsorglich auch
eine "lange Zuhörphase" ein.
Eine Phase, in der man vor
allem den jungen europäi-
schen Bürgern und den Er-
weiterungskandidaten zuhö-
ren wolle. Wer wann wielan-
ge und worüber reden darf,
will der 71jährige Präsident
des Konvents gerne selbst
entscheiden. Der Vorsitzen-
delegt alleine die Reihenfol-
ge der zubehandelndenThe-
menfest. Auch das Zuhören
soll nicht überstrapaziert
werden. Denn der Konvent
wird laut Präsidentenverfü-
gung lediglich in den elf Ar-
beitssprachen der EUtagen,
die "Neuen" müssen sich
sprachlich in dieses Modell
integrieren.

Zuviel mitreden sollen die
Vertreter der Erweiterungs-
länder ohnehinnicht: ImPrä-
sidium wurde kein Mitglied
der Kandidaten zugelassen−
in dem übrigen Gremium
stellensiei mmerhinein Drit-
tel der Delegierten. Ganz de-
mokratisch gaben sich zum

Auftakt auch diejenigen i m
Konvent, die der neuen EU−
Runde eigentlich erst den
richtigen demokratischen
Touch gaben: die Vertreter
der nationalen Parlamente.
Am Donnerstag mussten sie
erst einmal eine Stundelang
darüber debattieren, ob die
Presse an ihren Sitzungen
teilnehmen darf oder nicht.
Die Prozedurfragen wollte
man dann doch lieber unter
sichberaten.
Was das eigentliche Ziel

des Konvents, die Reform,
betrifft, so ließen weder
die Reden von Giscard
d'Estaing, nochdie von Kom-
missionspräsident Romano
Prodi einen Zweifel aufkom-
men. Auch dieses neue EU−
Gremiumwirdnachdemkon-
ventionellen EU−Muster vor-
gehen und versuchen, eu-
ropäische Einheit und natio-
nale Vielfalt unter einen Hut
zu bringen. Wie"europäisch"
sich die Luxemburger Dele-
gation geben wird, darf mit
Spannung erwartet werden.
Sprachlichgabsichder über-
zeugte Franzose Giscard
d'Estaing am vergangenen
Freitag i mmerhin Mühe: Be-
vor er ein knackiges "Vive
l'Europe" lancierte, hatte er
die Anwesenden in den elf
Amtssprachen der EU... und
inPolnischbegrüßt.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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8/3-17/3/2002
(fil m/theatre/concert/events)

DieZukunftist weiblich

Preis: 1,49 €

Zwischen Altruismus
und Egoismus
I m Zuge von Verände-
rungen sowohl i n
den Herkunftsl ändern
al s auch i m Bewerber-
profil werden Ausl ands-
adopti onen zunehmend
fragli ch.

dës woch, Seite 3

Jagd auf Jäger?
Di e Forderungen nach
ei ner Refor m des Jagd-
gesetzes werden l auter.
Doch di e Zi el e der
Kriti kerI nnen unter-
schei den si ch stark.

aktuell, Seite 8

L'amour du chant
Même si Lynn Kuffer a
remporté ses premi ers
succès avec Low Density
Corporati on, ell e garde l a
tête froi de et l es pi eds
sur terre.

magazine, page 9

10 ansdéjà
En di x ans, ell es sont
all ées l oi n, ont déjà
mené à tout bi en des
projets. Mai s l' équi pe du
CI D−femmes ne compte
pas en rester l à.

magazi ne, page 10


